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tewiſſer Vereinigungen J B die Phythagoräer
nd auf Betende und Büßende Uberhaupt über in

s weißen Chorhemd der katholiſchen Prieſter
Ha le ſich bls auf den heutigen Tag erhalten

Frühzeitig bekannt waren der Flachs und ſeine
Er eugniſſſe auch den Grtiechen offen iſt bloß noch

le Frage ob ſie ihn ſelbſt bauten und ver
Jarbeiteten Vorzugsweiſe verwendet ward das
Winnen zu Segeln und Zeltdecken zu buntdurch

irkten mit Gold und Purpur beſetzten Flaggen
nd ſchühenden Panzern Kleider aus Leinen
gren aber weder bei den Griechen noch bei den
ömern in den älteren Zeiten gebräuchlich ſie
erwendeten dazu faſt ausſchließlich Wolle und als
älter linnene Kleider bei den Römern aufkamen
a galten ſie zunächſt als ein Zeichen der Ueppig
t Sleero führt z B unter den Luxuswaren
e Drients neben Purpur Weihrauch wohl
iechenden Eſſenzen feinen Weinen Gemmen und

auch leinene Kleider auf
Die Verwendung der Leinwand zur Volks

rath iſt zweifellos nordiſchen Urſprungs zur Zeit
er Völlerwanderung wird z B das Lelnenkleid
usdrücklich als die gewöhnliche germaniſche Volks
acht hervorgehoben Wie der Südländer mehr

m Freien lebenb zum Schutz gegen die wechſelnde
emperatur das wollene Kleid bevorzugte ſo der

Hermane das Leinenkleid das ſich namentlich in
en langen Wintermonaten die die Germanen in
ie dumpfen beißen Hütten bannten glatt und
hl an den Leibh legte leicht gereinigt werden

KFonnke und durch das häufige Waſchen nur immer
eicher und ſchmiegſamer wurde Nach einer alt
ordiſchen Sage wurde einſt von einem König ein
cermännlein r Nachdem es ſich längere

eit am Hofe des Königs aufgehalten hatte fragte
nan es was ihm wohl am beſten von allem was

s bisher geſehen und kennen gelernt gefallen habe
as Männlein antwortete Kaltes Waſſer für
ie Augen Fleiſch für die Zähne und Leinwand

Für den Leib Das war eine Antwort die demKiefinnerlichſten germaniſchen Empfinden entſprach
In welch hoher Gunſt der Flachs bei den alten

ermanen ſtand beweiſt auch die Tatſache daß
r eine der Freyg heilige Pflanze war Jm Wogen
er blauen Felder erkannten unſere Ahnen die
egnenden Schritte der hehren Himmelsgöttin ihr
aßengeſpann war mit Strängen blühendenlachſes angeſchirrt und die ganze Bearbeitung
er Pflanze namentlich das Spinnen ſtand unter

beſonderen Schutze Fleißigen Dirnen
chenkte ſie Spindeln und ſpann ihnen auch nachts
tie Spule voll faulen dagegen zerſtörte oder be
udelte ſie den Rocken Wenn die Göttin die auch
nter dem Namen der Frau Holle oder Perchta

den Sagen auftritt in den hetligen Zwölftenerumzog mußten die Rocken rei mit Flachs
erſehen ſein kehrte ſie zu Faſtnacht wieder mußte

er abgeſponnen ſein War dies nicht der Fall ſo
erfilzte ſie das Geſpinſt und den Zopf der Dirnen
rkratzte ihnen die Hände oder teilte ſolche Maul

chellen aus daß die Streifen ihrer Finger das
anze Leben lang ſichtbar blieben

Uralter Brauch und Glaube knüpfte ſich auch
allerorten an Ausſagat Ernte und Bearbeitung des
Flachſes ja gerade beim Flachs begegnen wir einer

Jolchen Fülle bald derber bald zarter und nicht
Jelten bochpoetiſcher Bräuche wie bei wenigen
flanzen teilweiſe ſind ſie fogar noch heute im
Rolksbewußtſein lebendig Von den zahlreichen

Saatbräuchen ſei nur ein Beiſpiel aus dem kureſſtſchen Dorfe Hergeſtfeld im Kreis Homburg
Angeſührt zeigt es uns doch mit welch liebevoller
Sorgfalt man beim Säen des Flachſes zu Werke
Ning Mit reinem Hemd bekleidet und reinem
Eäetuch verſehen hebt der Sämann den reinen

ur Hälfte mit Lein gefüllten Sack in dem
ein eingewickeltes Stück Speck ſteckt und deſſen leere
Dälfte einen langen Zipfel bildet auf den Kopf
ind trägt ihn mit großen Schritten oder laufend

fs Land Jetzt nimmt er den Speck heraus ißt
Ahn und ſtreut nun mit ſeinen fettigen Händen den
Eein aus Er muß dabei raſch gehen und darf
Nicht ruhen Dann nimmt er ein Reis von einer

ahlweide löſt davon den Baſt bis zur Spitze ab
und ſteckt die geſchälte Rute aufs Land So hoch
er Lein getragen worden ſo lang der Sackzipfel
nd die Schritte waren ſo fettig die Hände ſo

Iang der Baſt und ſo weiß das Retis ſo hoch und
ang und fett und weiß wird auch der Flachs und

deſſen Baſt
BVel der Ernte half meiſt
dern und auch die übrigen
mer gemeinſam ausgeführt Dabei waren eine
enge luſtiger Bräuche im Schwange von denen

ur hier einige angedentet ſeien Bevor man aufs
eld zog wurde die Hausfrau an den Herd ge
unden und erſt wieder frei gelaſſen wenn ſie
Uerlei Verſprechungen namentlich in bezug auf
as Eſſen gemacht hatte Perſonen die aufs Feld

amen wurden unter den auch bei der Getreide
nte Küblichen Spriichen gebunden und mußten
ch durch ein Trinkgeld löſen Das erſte Flachs

ndel wurde mit Blumen und Bändern geſchmückt
nd vor dem Hauſe auf eine Stange geſteckt ander
ts fertigte man auf dem Felde einen Strohmann

nd führte ihn mit dem letzten Fuder heim Hier
urde er in die Stube geſetzt und gefüttert Wenn
as E beendet war galt es n Strohrfeperemerkt auf tie enne zu bringen

zurde der geſaßt ſo wurde ihm dermann auf den en gebunden und er mußte
Macherieper ſpiel

ein Nachbar dem
Arbeiten wurden
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Flachſes alles Beſchäftigungen die von den Mäd
chen und Frauen gemeinfam ausgeführt wurden
erklangen neben manch ausgelaſſenem Lied die
alten ſinnigen dem Volk ans c gewachſenen
Weiſen luſtige und gruſelige Geſchichten wurden
erzählt die Burſchen kamen und trieben allerhand
Schabernack reichliche Bewirtung Spiel und Tanz
beſchloß die einzelnen Arbeiten

m

Die Ueberwinterung des Gemüſes
Bei der Bedeutung die die Frage einer ſorg

ſamen Konſervierung des bereits im Herbſt ge
ernteten Gemüſes in dieſem dritten Kriegswinter
für uns gewinnt ſind einige Vorſichtsmaßregeln
von beſonderem Jntereſſe auf die W Pauſe in der
Deutſchen Land wirtſchaftlichen Preſſe aufmerkſam
macht Die Ueberwinterung des Gemüſes macht
bereits bei der Ernte einige Abweichungen not
wendig Das Entwicklungsſtadium der Pflanze
darf ſich der Ueberreife noch nicht genähert haben
ohne wiederum ſich noch im anderen Extrem dem
der Unqusgereiftheit zu befinden da in beiden
Fällen die zu weit vorgeſchrittene bezw noch un
genſigende Ausbildung der Gewebe zu ſchnellerer
Zerſetzung führen müßte Trockenheit des ein
gebrachten Gemüſes wie der Ueberwinterungs
räume iſt ein weiterer Schutz vor Fäulnis Wenn
Keller luſtig kühl und dabet trocken ſind ſo ſteht
ihrer Verwendung nichts im Wege wie auch ober
irdiſche Schuppen bei gutem Verſchluß ver
wendungsfähig gemacht werden können Eine
Gemſiſemiete unterſcheidet ſich von den viel ge
brauchten Kartoffelmieten im Grunde nur durch
die kleinere Ausdehnung ſodaß alſo für größere
Mengen viele Mieten gebaut werden müſſen Ein
wiederholtes Auftauen beim Eintritt wärmerer
Tage gegen das das Gemüſe beſonders empfind
lich iſt wird durch Erhöhung des Erdwalles auf
der Sonnenſeite vermieden Neben dieſen auch
ſonſt gebräuchlichen Ueberwinterungsräumen läßt
ſich ein beſonders für Gemüſe verhältniſſe geeignetes

Erdhaus mit Erfolg benutzen Das vfelleicht
3 Meter hohe Ueberwinterungshaus iſt ſozuſagen
bis kurz unter dem Satteldachanſatz in c Erde
eingelaſſen deren oberſte Schicht beim Graben
locker anfgeworfen wird Wichtig iſt die möglichſt
waſſerdichte Schließung des Daches und die im
Firſt möglichſt geſchickt anzubringende Ventilations
öffnung Die Mindeſtlänge von 12 Meter garan
tiert die Luftigkeit des Erdkaſtens Damlt den
Pflanzen für die Erhaltung des langſamen Vege
tationsprozeſſes während der Lagerung die nötige
Feuchtigkeit geſichert iſt ſollen ſie in reinen Sand
oder aber doch in zur Hälfte mit Sand gemtſchte
Erde eingeſchlagen werden Mit Ausnahme des
Blumenkohls wird vor dem Einbringen von dem
Gemüſe ein Teil der Wurzeln entfernt wodurch
die Vegetation nicht unterbunden aber doch auf
ein Mindeſtmaß zurückgeführt iſt B

Aus dem Kriegsfragckaſten eines
franzöſiſchen Frauenblattes

Man klagt häufig darſiber ſo ſchreibt Guſtave
Tary im Oeuvre daß unſere Frauen ſich gegen
wärtig zu wenig mit ernſten Fragen beſchäftigen
Als Beiſpiel führte man beſonders die Korre
ſpondenzen in den Fragekaſten der Moden und
anderen Frauenblätter an in denen die Welt
ſich noch immer um die Erfindung des beſten Par
füms Hautpflegemittels uſw zu drehen ſcheint
Aber man möge nicht glanben daß alle Korre
ſpondentinnen unſerer Frauenblätter ſo ſorglos
ſind Es gibt auch einige die dem Ernſt der
Zeit entſprechend ſehr ernſte Fragen zu ſtellen
wiſſen Nach einem Beiſpiel dieſer Art aber das
wir in ver letzten Nummer der Modes de la
Femme de France gefunden haben ziehen wir
es vor wieder leichtfertigeren Fragen zu begegnen
Die betreffende Einſenderin ſchreibt nämlich Bis
zum Kriegsausbruch war ich in einem großen
Wäſchegeſchäft beſchäftigt deſſen Beſitzer mich je
doch in der rüickſichtsloſeſten Weiſe eines Tages
grundlos entließ Als der Krieg ausgebrochen
war machte mir eine Kundin den Vorſchlag in
dem auf ihrem Schloß eingerichteten Lazarett die
Stellung einer Pflegerin anzunehmen was ich
auch tat Nun wurde mein früherer Chef in dieſem
Lazarett mit einer gefährlichen Berletzung beider
Augen eingeltefert Ein ſchlecht gereinigter Ver
band würde genſigen ihn für immer blind zu
machen Seine Pflege iſt mir anvertraut und er
ſteht mich nicht Die Verſuchung iſt groß
ich ihr nachgeben Anſwortet was
Falle tun würdet Hiernach
wahrlich nur recht geben wenn er einem ſolchen

Ernſt die Leichtfertigkeit der nur mit Moden
fragen beſchäftigten franzöſiſchen Damen vorzieht

SollJhr in dieſem
kann man Téry

Neue geeignete Kleidung für werk
tätige Frauen

Die durch den Arbeitermangel bedingte Be
ſchäftigung von Frauen nimmt in ſteigendem Maße
zu Es hat ſich aber dabei der Uebelſtand heraus
gellellt daß die gewöhnliche Frauenkkeibung dietn ſtark behindert

der Frauen im Dienſte der Eiſemn
a

zahl von Arbeitern U

Um nun die Be
e An

legentlich einer Beſprechung mit den ſidenten
der Eiſenbahndirektionen mit dem Vorſchlage ein
verſtanden erklärt daß für Frauen für die nach
Art ihrer Beſchäftigung im Eiſenbahndienſt
Frauenkleidung ungeeignet iſt und die des
eine beſondere Kleidung tragen wen dieſe
Kleidung aus den Mitteln der Verwaltung vor
geraten wird Dies gilt ſowohl für Hilfseamtinnen Schaffnerinnen uſw die eine 33
dem Muſter der im Eiſenbahndirektionsbezi
Köln eingeführten Kleidung Joppe Beinkleid
Gamaſchen und Mültze tragen ſollen als auch
die in den Werkſtätten beim Streckenbau uſw be
ſchäftigten Arbeiterinnen die mit einer bluſenartigen Jacke Hoſe unb nötigenſalls auch einer
Müßte ausgerlſtet werden Die den in Be
tracht kommenden Frauen zur unentgeltlichen Be
nutzung überwieſene Kleidung verbleibt im Eigen
tum der Verwaltung Sowelt dieſe auf Koſten
ber Hilfsbeamtinnen und Arbeiterinnen geltefert
iſt ſol ſie gegen Erſtattung der gezahlten Beträge
von den Verwaltungen übernommen werden

Zinsfreie Darlehen an ſtudierende Franen
Jn Berlin beſteht ein Verein zur Gewährung

zinsfreier Darlehen an Studentinnen der auch im
vergangenen Semeſter wieder recht ſegensreich ge
wirkt hat Der Verein verfügt u a über die
Goburek Stiftung aus deren Erträgniſſen aus
ſchließlich Medizin ſtudierende Frauen unterſtützt
werden Die Darlehen werden ebenſo gewährt
zur Deckung der eigentlichen Studlenkoſten wie zur
Deckung der Koſten des Lebensunterhaltes Vor
ſitzende iſt Frau Profeſſor Rabinowitſch Kempner,
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Nr 42
er Menſch ſoll mit der Mühe ſOflugſchar ſich

Des Schichſals harten Goden öſſnen ſoll
Des Gilliches Ernketag ſich ſelbſt bereiten
land Calen in die offnen Furchen ſlreun

B v Rlelſt
e

Jm Küraſſier
Von Baldnin Möllhauſen z Zt im Weſten
Karel Stiynen blinzelte in die Sonne wobei

ſich gemach ſein Gaunergeſicht zu einem befriedigten
Grinſen verzog Er war zufrieden zufrieden mit
ſich der Welt und dem Wetter vor allen Dingen
mit dem
fächelte von

Wetter Frühlingsbriſe
der größte

Eine milde
Oſtende herüber anch

Wetterpeſſimiſt mußte bei dem lachenden Sonnen
ſchein
Pr ophez
Wetter
mit der
würde die

jen

infinde wſieinfinden wu
and

für den

entſprang
J J I

0101 e

würde

Nachmittag des Tages gut Wetter
Und dieſer Zufriebenheit mit dem

Karel Stiynens Zufriedenheit
heute nachmittag das wußte er

Umgegend ſich in ſeinem Lokal
dicke Fünffrankenſtücke in die

um
ihm

um ſeine Gnode buhlen
nur ein noch ſo beſcheidenes Plätzchen in ſeinem
Hof zu finden wo er bereits Bretter über ver
fallen t t und ſo eine Art Zuſchauer
raum geſchaffen hatte für ein Schauſpiel das offen
bar auf dem freien Platz in der Mitte des Hofes
ſtattfinden ſollte An 300 Eintrittskarten hatte
Karel ſchon abgeſetzt man hatte ſich förmlich darum
geriſſen So war Karel mit der Welt zufrieden
aber auch mit ſich Ja dieſe Jdee hatte doch ſo
lange der Krieg in Flandern tobte noch keiner ge
habt Jm vergangenen Sommer da hatte alle Welt
noch ner auf die Befreiung von den Deutſchen
gehofft aber nun war man an il Herrſchaft ge
wöhnt ſtand Z5wiſſermaßen ſchon auf dem T uzfuß
mit Landſturmk ti e Beſatzung der
kleinen flan r f t bil und begannr ſich ſ man che Berſtreunngen über
die Einlönigkeit hinn lfen Das Volk hungerte

nach I l 1 rle r inda H Volke bieten wolltehieß
J iſt be

rühb 5 r ht einen oder zwei
an d henden Anufkäufer abgibt nim La a ſ ſich die Hähne nicht verwerten da
as ſche die Hahnenkämpfe ſtreng ver

bietet Aber nz zu rzichten brauchten di
Belgier trotzdem nicht an n rt
ehb n z t n f wo e f inz r ſillt rM ne ſnftf NMychk erbatte t r et 1 9 l rageſch teGren war h einen ſoliden tack J un
geſchloſſ t 10 fhun t ſo ein t faftfinden könne ht j f

el n a n rr iſſiers

r O t riſchaftHerer Gebäu in t Garten inFrankreich la h ſelbſt Machtd Be n n t rebietesKarel konnte täglich ungel rt nach Frankreich
w rn 1 urück ihm beliebte Untauf dieſer mlich Heſitztumes baute
ſich Karel te verwirklicht werden
ſollt In tte er 12 Hähne zuſammengeka ingen ergehen laſſen
und die 1 Früſt r hne nackt gerupftNun war t die G konnten kommeniel Gelb f ſchon in Karels Taſck mehr
noch aber en Poſten eines Buch
machers ſ rel verſteigert und Theodor
Vandenvlierl n der ihn endlich für 620 Fran
ken erſteigert hatte war verpflichtet nach dem
dem dritten Hahnenkämpfe zu bezahlen und
Karel kannte ſeine wettluſtigen Mitbürger er
wußte daß Theodore ſpielend ſeinen Verpflich
tungen würde gachkommen können

Halle Sonntag den 15 Oktober

Si tu veux
faire mon bonheur
Marguerite Margueritefiff Karel kuſtig vor ſich hin und wanderte inſeinen Geräteſchuppen hinüber

i tu veunx
faire mon bonheur
Marguerite donne moi ton coeur

Kurz brach Karel ab und ein ſeltſamer Ausdruck
ſpielte um ſeinen Mund Er bat e Meſſer
ergriffen von deren Spitze und Schärfe er ſi
noch einmal mit kurzem Kennerblick überzeugte

Gedenktage der Woche
z 15 Oktober 18344 Friedrich Nietzſche in Röcken

bei Lützen
1852 Turnbvater Jahn in Freyburg
a d Unſtrut 17781904 König Georg von Sachſen in
Pillnitz 1832i Beſetzung von Oſtende durch die
Deutkſchen

1456 Gründung Univerſität
Greifswald
1553 Der Maler Lukas Cranach in
Weimar 1472

16 Oktober dere

1810

1803 4 Charles Gounod 1318

1793 Königin Marie Antoinette in

Paris enthauptet zt1813 Völkerſchlacht bei Leipzig
Kämpfe bei Wachau Möckern und
Lindenau

17 Oktober 1815 Emanuel Geibel in Lübeck 33
1884

1849 Friedrich Chopin in Paris

1912 Serbien und Bulgarien erklären
der Türkei den Krieg
1777 Heinrich v Kleiſt in Frank
furt a O f 13111831 Kaiſer Friedrich III in Poks
dam 18881913 Einweihung des Völkerſchlacht
denkmals bei Leipzig
1914 Eröffnung der Univerſität
Frankfurt a Main

2 1813 Leipzig vonerſtürmt Flucht Napoleons
3 1892 Emin Paſcha in Afrika ermordet

1640

1914 Jn den Kämpfen bei Lille 2000
3

3

3

1

Oktober

19 Oktober den Verblindeten
Oktober

Engländer gefangen
1805 Seeſieg der Engländer über die
Spanier und Franzoſen bei Trafal

Nelſons Tod
Der Chemiker Alfred Nobel

in Stockholm 1896
1901 Der Maler Friedrich Preller

Dresden 1835

21 O ktober

9
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t

waren die grauſen Waffen der Hähne die
ihnen an die Sporen geſchnallt wurden wenn ſie
ſich ſinnlos zerfleiſchten um einer imaginärenGeliebten willen Karel bog die biegſamen Klin
en hin und her und ſah bereits die blutgetupften

Hahnenleiber der kleinen Areng herumtanzen
Na alter Knabe du ſchläfſt wohl noch

ranhe Stimme weckte Karel aus ſeinen Er
innerungsträumen Es war Emile Vandenbulcke
der erſte Zuſchauer der kommenden Kämpfe Jäh
fuhr Karel empor Ein Zuſchauer nach dem andern
ſchlich vorſichtig durch das Haus in den Hof denn
e3 war doch immer beſſer wenn die belgiſchen
Poliziſten und die deutſchen Soldaten nichts von
der ganzen Sache merkten Die Kämpfe ſollt
zwar auf franzöſiſchem Boden ſtattfinden aber der
Generalgonverneur hatte die Hahnenkämpfe ſo
ausdrücklich unter Betonung des belgiſchen Geſetzes
perboten daß Karel ſicher war er würde Schwie
rigkeiten haben wenn die belgiſche Polizei Wind
von der Sache bekäme Die Gegend von Manbeuge
war auch franzöſiſch geweſen und unterſtand jetzt
dem Gouverneur und mit Karel würde man keine
Ausnahme machen denn er war immerhin belgiſcher
Untertan und damit als Unternehmer von Hahnen
kämpfen ſtrafbar

Ümſtändlich ſchleppte Karel jetzt die Körbe mit
den Hähnen herbei und ſtellte die durch das Licht

in

eine

etwas geblendeten Tiere vor Man hatte den

e

1916

Hähnen vorläufig die Schnäbel zugebunden um ſi
am überflüſſigen Krähen zu hindern Bei de
Parade flogen natürlich die Witzworte gleich hin
über und herüber und in wenig Minuten hat
jeder Hahn ſeinen Namen erhalten Selbſwer
tändlich war der ſchwächlichſte ſchnell Boche ge
tauft während ein gut Teil der Hähne mit patrioti

Namen wie Dönig Albert Mercier u a be
acht wurde Nun begann auch Vanternlier

berghen ſeine Tätigkeit der bis dahin ſich imme
ſo zurückhaltend am Hoftor aufgehalten und ver
ſtohlen nach allen Richtungen umgeſchaut hatte
als ſuche er den Horizont nach Gewitterwolken al
Gleichmütig nahm er jeden Satz auf jeden Hahn
an immer ſchwerer würde ſein Beutel immer zu

ijedener ſeine Mienerie Das Gemurmel dertHehn Minuten ſpäterMenge wurde immer lauter jeder Wetter ſucht
ſeinem Hahne durch Zurufe Mut zu machen J

einer Ecke des Hofes zählte Theodore der Buch
macher ſchmunzelnd ſein Gelb es waren immerhin
an die 3000 Franken geworden und ſchaute dan
auf Karel der gerade dem erſten Hahn der
Schnabel vom Strick befreit hatte Ein wehmüktige
Gedanke durchflog noch ſein Hirn als er an
Zeiten dachte wo auf einen Hahn oft an die
Franken geſtanden hatten aber dafür war ja eben
Krieg Mit dieſer Ueberlegung langte Theodor
bei Karel an und wollte ihm als erſte Pachtrat
für den Buchmacherpoſten gerade 300 Franken in
die Hand drücken als fein Blick plötzlich r
wurde Karel bemerkte das nicht ſogleich well er
in der einen Hand vorſichtig die ſcharfe Klinge
halten mußte und mit der andern gierig nach dem
Gelde langte als er aber gerade zuſaſſen wollte
begann Theodores Hand derartig zu zittern daß
Karel erſtaunt aufblickte und dem r in
Geſicht ſah Erdfahl wie verſteinert blickte dieſe
wie hypnotiſiert nach dem Hoftor von wo ſich
langſam eine hohe breite Geſtalt näher s
Derbaudringham ter Poliziſt und hinter ihm
Olaf Hanſſens der ſich auch um den Buchmacher
poſten beworben hatte jedoch überboten wo
war Jm Augenblick hatten Theodore und Karek die
Lage erfaßt ſtumm und ſtarr ſtanden ſie da Das
Gemurmel der Zuſchauer war plötzlich verſiegl
aller Augen hingen an den Scha elern
ſtummen Szene Der Poliziſt war ſetzt böhniſa
lächelnd bis in die Mitte des Hofes gelangt weidet

Opfer und ſagte ganz langſam und laut
Messieurs le combat est fini vous ten

arretés
Und da ſchien etwas im Jnnerſten von Karel

Stiynen zu zerreißen Die geiſ Spannung
löſte ſich und blitzartig ſah er Werk von
Wochen ſeinen ganzen Verdienſt in Nichts zer
rinnen lles was er ſorgſam aufgebaut hatte
wurde ihm durch dieſes eine Wort des Poliziſten
zerſchmettert und dieſes Wort wirkte auch auf die
Zuſchauer ſo lähmend daß Totenſtille in dem
weiten Hofe herrſchte

Was nun geſchah darüber ließ ſich erſt ſpäter
einige Klarheit gewinnen Mitten in dieſe Toten
ſtille hinein krähte nämlich der Hahn neben Karei
feinen Kampfruf ſein ſchneidendes Kikeriki De
war Karel zur Beſinnung gekommen der
des Tages trat ihm wieder vor uHahnenkampf Und da ſah er plötzlich ſich g
ſiber nicht mehr den Poliziſten Derba
ſondern nur einen t arghlie diemit geſchwollenem Kamwe E i e in
ſeiner Hand die ſcharfe Meſſer inge die 274 dem
Blut des Gegners ſchrie Mit einem gewaltigen
Satze ſtürzte er auf den Poliziſten zu und
ſein Meſſer in deſſen Kehle Ein hundert
Schrei erſcholl während der Poliziſt lau zu

r Gin i e undtra erg e weiße v nſche die am nächſten J Das n
aber verklärte ein ſeliges Lächeln
kampf hatte ſtattgefunden keine
verhindern können Und ſo
jetzt abführte

4

ſich noch einige Sekunden an dem Schrecken ſeine

der enPolizei zwar es
Triumphgefühl das ihn durchſtrömte als man ihn
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Wie er das Glück erkannte
Skizze von Helene von Mühlen

Nachdruck verboten
dem Ergben Jnduſtriellen Wolter wurde nach
agt ß er ein gefühlsarmer rückſichtsloſer

on ſein ſolle Er wußte daß man ſo von ihm
ach und lächelte ſein grimmiges Lächeln darüber
Mit Gefühlsduſelei und Rückſichtnahme brachte

es nicht vom armen Studenten über allerlei
n zum Jnduſtriellen Nee Gottlob

en ſein Herz und ſein Kopf immer eine an
genehm kühle Temperatur aufzuweiſen

Hitzköpfe und Phantaſten gab es genug in der
elt man mußte auch ſolche haben die wenn es
n mütßte grauſam ſein konnten Manchen iſt

ties Grauſamſeinkönnen ja nun als ein zweiſel
t gutes oder böſes Geſchenk in die Wiege ge
worden und wenn ſie dann im Leben Gelegen

eit e dieſe Gabe anzuwenden folgen ſie eben
Rur r angeborenen Anlage und finden nichts
Beſonderes dabei

Der große Jnduſtrielle Wolter aber hatte ſich
ine Rückſichtslofigkeit und Kälte anerziehen oder
eſſer noch anquälen müſſen Er hatte zu wieder
olten Malen in jungen Jahren eingeſehen daß
utmütigkeit und Mitleid ihn an den Rand desAbgrundes bringen konnten während Kameraden

die forſch und unbekümmert an Schmerz und
ammer anderer vorübergingen flott vorwärtsmen

Es ging ihm mit dieſem Erziehen zum Kalt
und Rückſichtsloswerden wie es ihm als Knaben
gegangen war als er zum erſten Mal einen Wurm
an den Angelhaken bringen ſollte Damals hatte
ſich alles in ihm dagegen geſträubt und hätte er
nicht den Hohn ſeiner Freunde gefürchtet dann
würde er es niemals fertiggebracht haben einen

rm zu zerſtückeln Beim zweiten Mal ging es
n leichter und beim dritten Mal begann die

ache ihm Spaß zu machen
Ja genau ſo ging es ihm ſpäter und im Lauf

der Jahre während eines harten Exiſtenzkampfes
war er wirklich grauſam und rückſichtslos geworden
und über die die nicht über die eigene
Schwäche geſiegt hatten wie er

Er ſaß ſehr feſt in ſeinem Sattel und war vom
Slück olgt und als der Krieg mit dräuender
Schwere Kber dem Lande lag und die Menſchheit
erzittern machte hatte Wolter ſo recht Gelegenheit

über ſeine Selbſterziehung zur Härte zu freuen
r zitterte und wehklagte nicht er las die Ereig

niſſe die ſich abſpielten mit ſtoiſcher Ruhe und
nd im Lauf der Wochen und Monate immer mehr

aß der Krieg für ihn eine höchſt rentable Sache
war Sein Vermögen verdoppelte ſich es ver
dreifachte ſich es ſtieg zu ſchwindelnder Höhe
Sein Name gewann an Klang und ſein Gemüt und
ſein Herz waren ſtahlhart geworden

Wolter war verheiratet und lebte in kühler ver
nünftiger Ehe Er ſchätzte bei den Frauen ein
gutes Ausſehen ein wenig Schlagfertigkeit und

ie Fähigkeit dem Mann das Leben ſchön und be
glich zu machen Daß auch Frauen allerlei An

prüche an Verſtehen und Jnnigkeit machen konnten
ßte er wohl aber es war ihm höchſt gleichgültig

Die gefühlsreiche Sorte war ihm nichts weniger als
angenehm

Und doch kam der Tag an dem Wolter zum
erſtenmal nach durch eine ihm völlige Frau aus ſeiner Hartberzigkeit aufgerüttelt

rde

Er fuhr von Wien nach Berlin zurück Geſchäfte
hatten ihn in die öſterreichiſche Hauptſtadt geführt
und deren guter ja glänzender Abſchluß malte einen
Feſſcp n Zufriedenheit und Milde in ſein ſtrenges

Er kam über Dresden nahm dort einen kurzen
Aufenthalt um einen Bekannten aufzuſuchen und
fuhr gegen Abend weiter

Jn dem Abteil das er beſtieg ſaßen allerlei
Seute die wie ihm ſchien nicht im Beſitz einer
Fahrkarte erſter Klaſſe ſein konnten aber der Zug
war ſtark r und die Schaffner ließen die
Paſſagiere ſchließlich überall einſteigen wo noch
Platz war em hochmütigen Wolter der zudem
müde war und ſich gern ausgeſtreckt hätte war es
keineswegs angenehm daß er mit ſo viel Menſchen
zuſammenſitzen und allerlei Gerüche eingimen
mußte Sein Geſicht nahm den finſterſten Ausdruck
an er lehnte ſich in ſeine Ecke und verſchränkte
die Arme über der Bruſt Die andern Leute im
Kupee unterhielten ſich ſie ſprachen vom Generalk
ſtabsbericht und tauſchten Meinungen über die all
gemeine Kriegslage aus

Wolter hörte gar nicht hin Menſchen die über
den Krieg und ſeinen möglichen Ausgang ſprachen
waren Narren Man mußte ſie reden laſſen und
über ſie lachen und in der Tat nahm ſein Geſicht
einen ſehr harten und höhniſchen Ausdruck an

Plötzlich blieb ſein Blick auf einer noch jungen
au hängen die in der Ecke ihm gegenüber ſaß
it großen ſchwermütigen Augen ſah ſie in die

Ferne ränen glänzten in dieſen dunklen Augen
und hin und wieder nahm ſie ihr weißes Tüchlein
und tupfte das Naß von ihren Wangen ab

Wolter mußte den Blick länger euf ihr ruhen
en als eigentlich paſſend war dann zwang er

von ihr fortzuſehen und ward doch wieder
einem inneren Drang erfaßt ſie von neuem

anzuſchauen

166
Sie hatte einen Brief aus ihrer kleinen Hand

zezogen ſie las ein vom Leſen ſchon zer
knittertes Blatt und die Tränen ſtrömten nun heftig
aus ihren Augen Die Schultern zuckten ein
leiſes Stöhnen drang zu Wolter hinüber

Sämtliche Reiſende die im Abteil ſaßen ſahen
nun zu ihr hin olter mühte ſich die Schrift auf
dem Umſchlag der auf ihrem Schoß lag zu ent
iffern Er konnte aber nur den Namen des Abeilvers herausbekommen Hauptmann Sch

las er weiter nichts
Sein Gehirn mühte ſich einen Zuſammenhang

wiſchen dieſem Brief und der weinenden Frau
erauszubekommen

ehe
Bas war bann bas tiefſte

Ceio
Von E Noeldechen

Träge Ruhe iſt der Sehnſucht Cod
Pöhenwüärts hat uns der Kamnmf gekrieben
Ja zum höchſten Baß und höchſten Cieben
führte uns der rauhen Stunden Not

Sflinals kam wohl auch ein Nugenblick
Der uns niederrang bis zum Verzagen
Pörlen wir die vielen Mülker klagen
Um ihr jäh zerbroch nes Cebensglück

Doch durch eine heil ge Sehnſuchtsglut
Wurden wir dem Sweifelsbann enkriſſen
Sprüh aus unſern Wunden roles Glut

Rolle welter wilde große Seit
Dürſen wir den Tag des Sieges grüßen
Einſtens was war dann das lieffte Ceid

ehe
Gott im Himmel es gehörte wirklich nicht viel

Phantaſie dazu ſich da einen Vers zu machen
Wahrſcheinlich enthielt der Brief irgendeine er
ſchütternde Nachricht die ihren Mann anging oder

g Sohn nein für einen Sohn war ſie zuung

Wolter ſtudierte ihr Geſicht näher Es ſah jetzt
ſehr verweint aus aber das Zucken das um den
vollen und doch ſchönen Mund lief war nicht
ſtörend die Augen die voll Tränen ſtanden
übten eine ſeltſame Wirkung auf ſein kühles Herz
aus Er fühlte eine Regung die ihm ſeit ewig
langer Zeit fremd geworden war die kleine
weinende Frau tat ihm leid und für ſein Leben
gern hätte er gewußt wer ſie war um wen ſie
weinte wie ihr Leben ſich fortan geſtalten würde

Die Reiſe war ihm heute bevor er einſtieg als
ſehr läſtig erſchienen nun plötzlich bedauerte er daß
der Zug mit ſolcher Eile durchs Land ſauſte daß
ſie ſich Berlin ſchon näherten daß die Frau aus
ſteigen daß er ſie nie wiederſehen nie erfahren
würde wer ſie war um wen ſie weinte welchem
Schickſal ſie entgegenging

Er ärgerte ſich er war plötzlich furchtbar ver
ſtimmt Was er ſonſt im Leben zu wiſſen begehrte
verſtand er zu erfahren überall gab es Menſchen
die das was ihm perſönlich unangenehm zu tun
war für ihn taten Hier aber mußte er entweder
ſelbſt herabſteigen und eine Frage ausſprechen oder
aber er blieb vor dem ungelöſten Rätſel Er ver
ſuchte über ſich ſelbſt zu lächeln aber es gelang
nicht Die Frau mit ihrem großen Kummer war
ihm plötzlich ſehr nahegerückt ſein Herz ſchlug ganz
ſchnell gegen ſeine Bruſt ein Schmerz war in
ihm erwacht er war nicht mehr der große harte
rückſichtsloſe Wolter der es verſteht über Leichen
hinwegzuſchreiten nein er war dieſer Frau
gegenüber ein einfacher fühlender Menſch geworden
wie hunderttauſend andere im Land es waren

Ganz kurz vor Berlin hielt es ihn nicht länger
Faſt bänglich ſprach er die Frage aus Haben
Sie eine ſchlimme Nachricht erhalten

Sie ſah ihn mit großen ſtaunenden Argen an
beſann ſich eine kleine Weile und ſagte dann

leiſe Mein Mann
Mehr brachte ſie nicht hervor Tränen rannen

wieder aus ihren Augen und die Bruſt zitterte
Wolter konnte nicht anders er ergriff ihre

Hand und preßte ſie Er hätte ſelbſt mit weinen
mögen ſo weh war ihm zu Mut

Sie waren nun ſchon ganz nahe bei Berlin
in 2 oder 3 Minuten fuhr der Zug in die Halle ein

Das Mitleid quoll in ſeinem Herzen er war
plötzlich wieder wie er als ganz junger Menſch ge
weſen war bevor er den Kampf mit dem Leben
aufgenommen batte

Faſt ſcheu ſah er um ſich ob die Paſſagiere im
Wagen ihn beobachteten Niemand kümmerte ſich
um ihn jeder hatte mit ſeinem Gepäck zu tun jeder
rüſtete ſich zum Ausſteigen

Da brachte Wolter die Frage hervor
Jſt es nur der Kummer der Sie quält oder

haben Sie auch Sorgen und nun ſchlug die Frau
ein Paar bange fragende Augen zu ihm auf

Jch habe 5 Kinder und eine Mutter ſagte
ſie leiſe

hatte wa
geworden

Der r fuhr langſam die Lokomotive pfiff ſie
waren am Ziel Die Frau ſtieg aus und grüßte zu
Wolter hin Er ſprang ihr nach er zog ſie aus
dem Strom der Menſchen fort

Jch gehöre zu einer Fürſorgekommiſſion ſagte
er verlegen Geben Sie mir Jhre Adreſſe Jch
Wert ſorgen daß man ſich Jhrer beſonders an

mnit
Ein großer ſcheuer Blick traf ihn Sie gab

Name und Wohnung an Dann ging ſie
Am nächſten Tage gab Wolter ſeiner Bank den

Auftrag eine namhafte Summe an die Adreſſe der
Frau zu ſenden

Er lächelte als er das tat Solche Weichherzig
keit ging gegen ſeine Grundſätze aber er fühlte
ſich glücklich Jhm war in dieſen Augenblicken
wohler zumute als wenn er die Nachricht von einem
großen Gewinn erhalten hätte

Sein Geſicht hatte einen weichen verklärten Aus
druck bekommen Teufel ja wenn geben denn
wirklich ein Glück bedeutete dann fonnte er ſich
dieſes Glück von nun an ja öfter verſchaffen

Von dieſem Tage an erſt wußte der große
Wolter daß Reichtum etwas weit Schöneres iſt
wenn man ihn nicht ängſtlich für ſich allein anhäuft
ſondern wenn man zu geben verſteht Und merk
würdig ſeit er das erkannt hatte war ihm als
kehrte die Jugend noch einmal zurück und das
Leben auf das er ſchon hochmütig herabgeſehen

voll peuem Glanz und Keuen Freifde

d aſ 17 rDer Schmestterling
Skizze von K v d Eider

Nachdruck verboten
Johannes Loſſer befand ſich in einer recht

albernen Lage noch dazu durch eigene Schuld Es
war im Grunde eine Kinderei aus der mit einem
Male Ernſt geworden war

Wie war es nur zugegangen
Eigentlich lag der Urſprung lange zurück Es

war zu einer Zeit da noch niemand an den Krieg
dachte Man war in luſtiger Geſellſchaft Er ſelbſt
ſand wenig Gefallen an dergleichen er war zu
ernſt veranlagt Aber er tat mit Eine
wahrſagte aus den Handlinien Es war eine jener
klugen Frauen die ſtets den Nagel auf den Kopf
zu treffen pflegen Auch der junge JHütsbeſitzers
ſohn mit dem melancholiſchen Geſicht reichte ſeine
Land widerwillig und doch neugierig über den
Tiſch

Fie beſfommen einmal eine luſtige
prophezeite die Dame ſchelmiſch

E ne luſtige Frau
Ja eine ſehr luſtige Frau Sie werden an

mich denken
Die Worte elektriſierten den zungen Mann

Eine luſtige Frau Nie hatte er gedacht daß ein
folches Glück ihm blühen könnte Eine luſtige
Frau das hieß ſoviel wie ein Leben in Heiterkeit
und Sonnenſchein ein Leben ohne Zank ohne
Tränen ohne kleinliche Sorgen

Der ſtille Johannes Loſſen
Abend wie ausgewechſelt Man
über ihn

Sehen Sie nur was Sie aus dem jungen
Mann gemacht haben er iſt ganz aus dem Häus
chen ſagte die Hausfrau zu der Wahrſagerin

Wie kommen Sie nur dazu ausgerechnet ihm
eine luſtige Frau zu prophezeien

Weil ich es aus alter Erfahrung weiß daß
die Gegenſätze ſich anziehen Zu dieſem aus
geſprochenen Melancholiker paßt doch nur eine
luſtige Frau

Ach ſo
Hätte der junge Mann dieſes Geſpräch gehört

dann wäre vielleicht manches anders gekommen
Aber ſo ließ die Prophezeiung ihn nicht los Er
ſuchte von Stund an die luſtige Frau die das
Schickſal für ihn aufgehoben hatte und er fand ſie

Es war an einem ſchönen Nachmittag da ſah
er Liete Hoff gie Tochter des Schulmeiſters mit
einer Kinderſchar ſpielen Sie war die älteſte
von acht Geſchwiſtern ein einfaches geſundes

Daine

Frau

war an dieſem
wunderte ſich

Mädchen Sie gehörte zu jenen Mittelmäßigen
die im Leben meiſt wenig Beachtung finden
Hübſch war ſie gerade nicht aber auch nicht häßlich
Wie ſie mit den Geſchwiſitern ſpielte und neckte
war ſie ſo voller Levbensfriſche klang ihr Lachen
ſo erquickend daß Johannes Loſſen unwillkürlich
am Gartenzaun ſtehen blieb und ſie lange Zeit
beobachtete

Von der Stunde an liebte er Liete und es ſtand
feſt bei ihm daß ſie ſeine Frau werden müſſe

Nun ſtieß er bei ſeinen Eltern auf heftigen
Widerſtand Eine Schulmeiſterstochter war doch
keine Partie für den Sohn des reichften Guts
beſiters im Kreiſe Man fand die
lächerlich um ſie auch nur zu erörtern Johannes
Loſſen aber blieb ſeiner Liebe treu Er verkehrte
viel im Schulmeiſtershauſe wenn er es auch nicht
wagte ſich zu erklären

Da kam der Krieg Der junge Gutsbeſitzersfohn
wurde längere Zeit ſeiner Geſundheit wegen zu
rück geſtellt zur großen Beruhigung ſeiner Eltern
Aver eines Tages erging auch an ihn der Ruf Er
kam nach dem Weſten

Nun begann in dem Guishauſe die Sorge um
den einzigen Sohn Es folgten ſchlafloſe Nächte

Sache zu

Die Alten zitterten wenn der Briefträger über
den Eutsbof kam Als Johannes vor Verdun

durchlebten die Eltern Tage der qualvollſten
orgen Dagegen erſchien alles andere nichtig

Sie taten ein Gelübde erſt heimlich jedes für ſich
dann offen Hand in Hand Wenn er uns erhalten
bleibt wenn er uns nur zurückgegeben wird dann
ſoll auch ſein Herzenswunſch erfüllt werden dann
mag er die kleine Schulmeiſterstochter heiraten
Wenn er nur wiederkommt

Und er kam wieder ſchwer verwundet dem
Tode abgerungen bleich und ſtill ein Schatten von
früher ſo kam er heim

Die Eltern weinten vor Schmerz und Freude
zualeich Sie waren alt geworden in den letzten
Monagten Sie täten alles was ſie dem geliebten
Sohn an den Augen ableſen konnten Eines
Tages trat die Mutter mit einem jungen Mädchen
herein und führte ſie an ſein Lager Es flutete
ihm warm ins Geſicht Liete war s

Die Mutter ging hinaus Sie blieben allein
Als er aufblickte und dachte jetzt würde ſie ihn
ankachen er ſehnte ſich danach ihr altes goldiges
Lachen zu hören da ſah er Tränen in ihren
Augen Verſtimmt wandte er ſich ab

Liete kam jeden Tag Sie e ihm
preſſen auf die Stirn ſie rückte Das i
ſor r Sontnenlicht ngte dafür daß ihn das

legte ihm Komm
en und

icht

1 ws inblendete Sie reichte ihm die Medizin las ihm
vor war ſtets geduldig ſanſt und ruhig abe
luſtig war ſie nicht

der lufſtigen Liete geworden
Johannes Loſſen ahnte ja nicht wie die Frau
Schullehrer jeden Morgen ihr Töchterchen rmahnte ſich ja recht ſikktſam zu benehmen Er
ahnte nicht wäs es Liete ſür Mühe koſtete den
ganzen Tag im dumpfen Krankenzimmer ſtill zu
ſitzen während draußen die Blumen blühten und

Was war aus

die Vögel ſangen Er ſchalt im ſtillen auf ſie daß
ſie langweilig und unausſtehlich geworden war
und auf ſich daß er jemals geglaubt hatte in ihr
ſein Glück zu finden Dann wieder ſah er die
Augen ſeiner Mütter zärtlich auf ſich gerichtet Wir
haben dir gern das Opfer gebracht Nun biſt du
doch glücklich

Nein er war nicht glücklich Er war todunglück
lich und deshalb war er übellaunig und gereizt
und tyranniſierte ſeine Umgebung

Es kamen nach langer Regenzeit ſchöne heitere
Sommertage Johannes genas allmählich Sr lag
in ſeinem Liegeſtuhl an der ſchönſten Stelle des
Blumengartens Liete ſaß neben ihm Sie hielt
ein Buch in der Hand aber ihre Blicke ſchweiften
über das Buch hinweg zu den blühenden Feuer
nelken Eine ſchwüle Stille lag über dem Garten

Ah Ein Ausruf des Entzückens Vorihnen war etwas aufgeflattert leuchtend bunt wie
eine losgeriſſene Blume

Ein Schmetterling
Sie jauchzte Das Buch eniglitt ihrer Hand

Sie ſprang haſchte jagle zwiſchen den Beeten Sie
lachte ihr goldiges Lachen und drehte ſich un
Johannes und winkte ihm zu

Daqun lam ſie zurück ſtrahlend und lachend
gamz die alte Liete Jhre Hände taten ſich behutſfani
aunf und ein ſchöner bunter Schmetterling flog
empor

Flieg FJliegl rief ſie Dann wurde ſie plötz
lich rot und ſetzte ſich ſtill auf ihren Platz

Dem ngen Mann fiel es wie ein Schleier von
den Augen Ein Schmetterling ja das war auch
die kleine Liete Er aber hatte den Schmetterling
feſtgenagelt ſtatt ihm die Freiheit zu laſſen und
wunderte ſich noch daß er den Schmelz verkor

Flieg Flieg
Er zog das junge Mädchen an ſich
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flieg kleine Liete ſei luſtig und guternun flie zu mir
g

Dinge Nur ah und zu flaitre mal zurück
und küſſe mich Dann bin ich glücklich

Des Weines hölzernes Röclein
Von Georg vom Rhein

Nachdruck verboten

Die Faßküfer darunter mancher beurlaubte Feldgraue
ſind in den weſtlichen Bezirken Deutſchlands wo der
Herrgott die Trauben reifen und glühen läßt fleißig beim
ordnungsmäßigen Herrichten hölzerner Röcklein Es
war der treffliche Johann Fiſchart aus Mainz der das
Faß ein hölzern Röcklein genannt hat Damals vor
mehr als dreihundert Jahren hat er friſch und fröhlich
gefungen

Der liebſte Buhle den ich han
Das iſt der Muskateller
Er hat ein hölzern RNöcklein an
Und liegt im tiefen Keller

Die Zahl ſolcher hölzernen Röcklein wird von dem
Erntegusfall bedingt und heuer ſteht ein voller Herbſi
leider nicht in Ausſicht höchſtens ein Mittelherbſt und
rurn in t hbetriohdigerrt HOunglitz Anfangkaum rtiner von völlig veſriedigen er Qualit t Anfan

853 J Wehſiärfen ihrem Weh Wwar die Witterun r den Nelb ſtocken und ihrem T C ang je r
gnädig Auch halten die gefürchteten Schädlinge nur
geringes Unheil in den Rebſeldern angerichtet weder
waren zerſtörend aufgetreten der gefräßige Heu und der
Sauerwurm Sohn und Enkel eines kleinen Schmetter
ings des einbindigen Traubenwicklers noch die böſen
Pilze Peronospora viticola und Oidium Tuckeri
Erzenger der ſcheußlichen Blattkrankheit und des gefähr
lichen Mehltaus So ſahen denn die Winzer hoffnung
ſroh der nahenden Leſe entgegen und der Weinchroniſt
ſchärfte ſchon den Stift um in ſeine eherne Tafel für das
Jahr 1916 die inhaltsſchweren Worte einzugraben Viel
und gut als das Wetter umſchlug feucht und kalt wurde
und viele Hoffnungen vernichtete

Bei voller Ernte ergibt ein mit vierzehn bis achtzehn
tauſcad Stöcken bepflanzter Hektar etwa achtundvierzig
Hektoliter Wein An der für den Weinhandel in Betracht
kommenden und in Ertrag ſtehenden Rebbaufläche des
weſtlichen Deutſchlands ſind der Rheingan das Rheintal
Moſel Saar Nahe und Ahrgebiet mit ſechzehntauſend
Hektar Bayern mit vierundzwanzigtauſend Heſſen mit
zwölftauſend Baden mit zwanzigtauſend Württemberg
mit zweiundzwanzigtauſend und ElſaßLothringen mit
mehr als dreißigiauſend Hektar beteiligt Das ergibt
eine Geſamtſumme von weit über hundertundzwanzigtauſend
Heſtar Mithin würde eine volle Ernte rund ſechs
Millionen Hektoliter beſchert haben Es läßt ſich
daraus ermeſſen wie außerordentlich groß die Zahl der
Fäſſer ſein muß um ſolchen Segen bergen zu können
Nimmt man an Fäſſern ausſchließlich Halbſtücke je zu
fünf Hektoliter an ſo ſind nicht weniger als einundein
fünftel Millionen erforderlich Die Winzer und Herren
Kellermeiſter kommen aber mit dieſer gewaltigen Zahl
noch lange nicht aus denn der Wein bedarf mehrerer
hölzernen Röcklein wofern er ſich ſchließlich als ein trink
barer Stoff erweiſen ſoll

Natürlich werden alle erforde ichen Fäſſer nicht nen
gebaut vielmehr eine ſtattliche Anzahl alter benußzt
Ueberhaupt werden beſſere Gewächſe nicht in neue Fäſſer
gefüllt und das hat ſeinen guten Grund das Faß beſteht
aus Eichenholz und das Holz mag noch ſo gut ausge
trocknet ſein ſo enthält es doch immer lösliche Beſtandteile
die dem Wein nicht zuträglich ſind Man laugt es zwar
zuvor ein halbes Dutzend Mal mit kaltem Waſſer aus
läßt jedes Mal das Waſſer längere Zeit in ihm ſtehen

Du biſt mein Schmetterling ſagte er und brüht es auch ebenſo oft mit heißem Waſſer aus aber trotz

dem iſt es für einen Edelwein noch nicht benutzbar Alſo
werden die neuen Fäſſer nur für geringere Sorten in
Gebrauch genommen nnd erſt wenn das 85 ſich mit Wein
vollgeſogen und die Fähigkeit lösliche Beſtandteile abzugeben verloren hat wut ihm die Ehre zuteil einem
wirklichen Edelwein als Röcklein zu dienen Die Keller

meiſter ſind eben vorſichtige Leute und zudem von dem
lobenswer en Streben erfüllt den Wein ſo zu hegen und
zu pflegen daß er den höchſten Anſprüchen genügt und
fich in blankes Gold umwandelt Wenn ſo ein Halbſtück
zu fünfhundert Liter aus der beſten Lage des Rheingans
bei der Verſteigerung mit zehn bis zwanzigtauſend Mark
bezahlt wird dann kommt ein weſentliches Verdienſt an
ſolchem Preiſe dem Kellermeiſter zu der mit ſeiner
Kennerſchaft den Edelwein durch ſorgliche Wartung bei
der das Nachfüllen und die Regulierung der Kellertempera
tur eine gewichtige Rolle fpielen zur rühmenswerten Höhe
gebracht hat Gewiß ſchon bei der Auslefe wurden nur
die reifſten und beſten Trauben und Beeren zur Kelter
gebracht aber das würde zum Erzielen eines koſtbaren
Tropfens noch lange nicht genügen wenn nicht der Keller
meiſter ſein durch Scharfſinn Erfahrung und Pflichttreue
genährtes Licht leuchten ließe Bis zu welcher Kunſt ſie
es in ihrem Berufe gebracht haben geht daraus hervor
daß noch Rheingauer Edelweine vorhanden ſind deren
Alter hundert bis zweihundert Jahre beträgt Beſonders
haben herzoglich naſſauiſchen Hofkellermeiſter ſich be
fleißigt ſolchen edlen Rebenfaft durch die Jahrhunderte zu
pflegen und zu ſchirmen Und daß ſolch patriarchaliſcher
Trank an Kraft und Feuer nichts verloren hat vielmehr

e ark mächtig und trinkbar geblieben iſt haben Proben
ind die in Wiesbaden von Wislicenus angeſtellten
chemiſchen Analyſen ergeben Auch ſchon im 15 und 16
Jahrhundert ſetzten die Kellermeifter ihren Stolz darin
den Jnhalt einiger Fäffer einige Menſchenalter hindurch zu
erhalten So trank Conrad Zacharias von Uffenbach der
Frankfurter Patrizier zu Anfang des 17 Jahrhunderts
hundertjährigen Wein im Schloß zu Heidelberg und beim
Rat in Straßburg anderer Beiſpiele nicht zu gedenken

Edler Rebenſaft in alten Fäſſern Wenn ſo
ein altes Faß leer geworden iſt ſo muß es wieder ord
nungsmäßig zugerichtet werden Und unſere Faßküfer
darnnter auch ſo mancher Feldgrauer haben alle Hände
voll zu tun um das hölzerne Röcklein für den neuen
Wein aufnahmefähig zu machen Schon gleich nach dem
Leerwerden iſt das Faß mit kaltem Waſſer gehörig aus
zuwaſchen und hernach gründlich zu ſchwefeln Bei
längerem Leerſtehen iſt das Schwefeln zeitweiſe zu wieder
holen Bevor der Wein ins Faß eingelaſſen wird muß
zur völligen Entfernung etwa abgetropften Schwefels noch
mals ein gründliches Auswaſchen erfolgen liegt doch ſonſt
die Gefahr vor daß der Wein durch Bildung von Schwefel
waſſerſtoff einen unangenehmen Beigeſchmack erhält Zur
Vornahme ſämtlicher Verrichtungen muß das Faß aufge
ſchlagen werden eine Arbeit die bei ſehr großen Fäffern
wegfällt weil ſie für den Zweck der Reinigung und des
Ausſchwefelns mit einem Türchen verſehen ſind Koloßale
Fäfſer erhalten gewöhnlich eine Tür von ſo erheblicher
Weite daß ein Menſch hindurchſchlüpfen und das Jnnere
iach eiwaigen Schäden unterfuchen kann Wie innen ſo
iſt auch außen das Faß ſtets ſauber zu halten Für den
von Dichtern begeiſtert beſungenen Schimmel haben die
Küfer und Kellermeiſter keine Liebe im Gegentkeil ſie haſſen
ihn und ſuchen ihn mit der Bürſte mit kaltem Waſſer
und unter Zuſatz von Schwefelfäure möglichſt zu enifernen
Weitere Arbeiten des Faßküfers beſtehen natürlich rarin
zie Dauben nachzuſehen die Reifen anzuziehen und die

Zapf und Spundlöcher nebſt Verſchluß auf ihre Dichtig
keit zu prüfen So hat er eine Fülle von Arbeit zu er
ledigen um ſo ein altes hölzernes Röcklein wieder in
DDieuſt zu ſtellen
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Vom Flachs

Kulturgeſchichtliche Skizze von Franz Pflüger
Seit Jahrzehnten war der Anbau des Flachſes

in allen Teilen unſeres Vaterlandes immer mehr
zurückgegangen in vielen Gegenden wußte man
überhaupt nichts mehr vom Flachsbau in anderen
ſfriſtete er nur noch ein kümmerliches Daſein und
man ſah ſchon die Stunde kommen in welcher auch
hier der Landmann den letzten Leinſamen auf ſein
Feld ſtrenen würde Das iſt nun durch den Krieg
mit einem Schlage anders geworden Der Krieg
hat uns den Wert und Nutzen des Flachſes von
neuem ſchätzen gelehrt und von verſchiedenen Stellen
aus wird ein rege Tätigkeit entfaltet um ſeinen
Anban zu ſördern Dieſe Beſtrebungen ſind recht
erſolgeeich geweſen So iſt es z B den Be
mühungen der Kriegsflachsbau Geſellſchaft zu
danken daß in dieſem allein in Deutſchland 22 000 Hektar mit Flachs beſtellt wurden die
Anbaufläche der beſetzten Gebiete nicht eingerechnet
In Oſtpreußen allein um nur ein Gebiet heragus

zugreifen ſind nach neueſten Meldungen 9009
Morgen angebaut worden die ein Ernteergebnis
von 180000 Zentnern hatten Damit iſt eine
Pflanze wieder zu Ehren gekommen die auf eine
Jahrhunderte und Jahrtauſende alte Kultur zit
rückblicken kann

Schon in vorgeſchichtlicher Zeit war der Flachs
in Europa bekannt Funde in den Pfahlbauten
der Schweiz Oeſterreichs und Oberitaliens haben
gezeigt daß bereits die Menſchen der Steinzeit
ſich den Anbau und die Verarbeitung des Flachfes
angelegen ſein ließen Mit dem Beginn der Kultur
geſchichte aber finden wir die Flachskultur überall
in den fruchtbaren Ebenen des Nildeltas und den
Flußtälern Aſiens Linnene Stoffe und Kleider
Tücher Binden Zelte und Netze Taue und Segel
ſind bei den Aegvyptern allgemein gebräuchlich und

h Wandmalereien zeigen uns deutlich
alle Stufen der Bearbeitung des Flachſes das
Röſten Bläuen Kämmen ufw ie Phönizier
trieben einen ſchwunghaften Tauſchhandel mit den
Erzeugniſſen der Linneninduftrie und nach den

Zeugniſſen des Alten Teſtaments wurde der Flachs
in den Häufern von der Hand der Frauen ge

ſponnen und zu Kleidern Gürtein Schnüren
Lampendochten ufw veräarbeitet Dasſelbe laß
fich von Babyloniern und Chaldäern ſagen Dabei
waren die Gewebe eft von einer wunderbaren
Zartheit So berichtet Plinius daß der König
Amaſts den Lakedämoniern und dem Tempel der
Athene zu Lindos auf der Jnſel Rhodus je ein
leinernes Panzerhemd ſchenlte bei welchem 3657
Fäden erſt einen gewöhnlichen Faden ausmachen

Der ganze Orient verſtand auch ſchon damals
die Kunſt die Leinwand bunt zu färven und mit
baumwollenen und goldenen Fäden prächtig zu
durchwirken Kein Wunder daß aus ſolch zarten
halb durchſichtigen Stoffen hergeſtellte mit goldenen
Arabesken und bunten Bildern geſchmückte Kleider
die Tracht der Fürſten und Vornehmen im Lande
bildeten Auch die Prieſter der Aegypter und aller
vorderaſiatiſchen Kulte hüllten ſich in zartes weiße
Linnen das Symbol des Lichtes und der Reinhei
Dieſe Sitte ging dann ſpäter auf die Mitglieder
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